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Eine minoische Larnax in Bonn

Catharina Flämig

Kölner und Bonner Archaeologica 9/10, 2019/20, 161–176.

1 Die Larnax wurde 2007 während der Amtszeit des Muse-
umsdirektors Prof. Dr. Harald Mielsch durch den Förder-
verein des Museums in Basel erworben; vgl. den Aukti-
onskatalog der Jean-David Cahn AG, Kunstwerke der 
Antike. Privatsammlungen aus der Schweiz, Deutschland 
und weiterer Besitz (2007) 184 f. Nr. 287. Hier findet sich 
der Hinweis, dass die Larnax aus einer Privatsammlung 
in Basel stammt und davor bis 1980 im Besitz des Kunst-
händlers Elie Borowski war. Den Erwerb für das AKM 
finanzierte ein privater Mäzen. Für die Übertragung der 

Im AKM befindet sich eine herausragende tönerne 
Larnax mit polychromer Bemalung (Inv. D 932). 
Der Fundort ist nicht bekannt1. Der moderne 
Begriff ‚Larnax‘ (Plural: ‚Larnakes‘) bezeichnet 
einen bronzezeitlichen Tonsarkophag, der von 
der Insel Kreta oder vom griechischen Festland 
stammt. Es ist kein minoischer oder mykenischer 
Terminus für diese spezifischen Sarkophage über-
liefert2. Larnakes dienten der Körperbestattung. 

Die deutlich unterlebensgroßen Maße fast aller bis-
her gefundenen Larnakes sowie Beschreibungen 
von in-situ-Funden lassen nur den Rückschluss auf 
eine Bestattung in Embryonalstellung zu, bei der 
die Toten mit auf der Brust gekreuzten Armen und 
angezogenen Beinen in Rücken- oder Seitenlage 
in die Tonsarkophage gebettet wurden3. Larnakes 
sind in der Regel keine isolierten Grablegen, son-
dern wurden in fast allen Fällen zusammen mit 

Im Akademischen Kunstmuseum Bonn befindet sich ein außergewöhnlicher minoischer Tonsarkophag 
mit polychromer Bemalung. Diese Larnax ist aufgrund ihres kaum nachahmbaren Handaufbaus ein-
schließlich der sicher unbeabsichtigten, während des Herstellungsprozesses entstandenen Verformungen 
zweifelsohne als bronzezeitliches Original anzusehen. Typologisch zählt der Sarkophag zu den truhenför-
migen Larnakes mit vier Füßen, plastisch gestaltetem Rahmenwerk, einfachen Paneelen sowie Henkeln an 
allen vier Seitenwänden, was klar auf eine kretische Provenienz hinweist. In Summe machen die morpho-
logischen Merkmale es sehr wahrscheinlich, dass die Bonner Larnax aus Zentral- oder Ostkreta stammt. 
Auch ihre Bemalung mit Meeres- und Pflanzenmotiven, die fest im minoischen Kulturgut verwurzelt sind, 
bestätigt die kretische Herkunft. Syntax, Ikonographie und Stil des Bildschmucks sprechen ebenso wie 
die Typologie für eine Datierung in die nachpalastzeitlichen Phasen SM III A2 bis SM III B und damit ins 
14./13. Jh. v. Chr.

The Akademisches Kunstmuseum Bonn houses an extraordinary Minoan clay sarcophagus with poly-
chrome painting. On account of its hardly replicable construction by hand as well as the surely unintenti-
onal warping developed during the manufacture, this larnax can undoubtedly be considered a Bronze Age 
original. Typologically, the sarcophagus corresponds to a chest-shaped larnax with four feet, plastically 
rendered framework, simple panels as well as handles on all four sides, which clearly indicate a Cretan 
provenance. Furthermore, the sum of its morphological characteristics makes it highly probable that this 
larnax originates in Central or East Crete. The painted decoration with sea and plant motifs, which are 
firmly rooted in Minoan cultural tradition, also confirm its Cretan origin. Syntax, iconography and style 
of the painted decoration along with the typology indicate a dating to the post-Palatial LM III A2 or LM 
III B period and thus to the 14th/13th cent. BC.

Erstpublikation der Bonner Larnax gilt mein herzlicher 
Dank dem jetzigen Direktor des AKM, Prof. Dr. Frank 
Rumscheid. Für die fotografische und technische Beglei-
tung der Untersuchung der Larnax vor Ort bedanke ich 
mich ebenso herzlich bei Jutta Schubert und Andreas 
Bethke.

2 Rutkowski 1966, 219.
3 G. Sakellarakis, Prakt 1972, 330 f. Taf. 281; Sakellarakis 

1993, 109; Platon 2012, 163 Abb. 18.1.
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anderen Bestattungen in architektonisch gestalte-
ten Gräbern oder Höhlen entdeckt4.

Der bedeutendste Fundort bronzezeitlicher 
Larnakes ist die Insel Kreta5. Dort wurden bislang 
mindestens 800 bis 1000 Tonsarkophage an wenigs-
tens 135 verschiedenen Orten lokalisiert6. Diese 
verteilen sich über die gesamte Insel, wobei für den 
äußersten Westen Kretas, d. h. die Region um Cha-
nia (das minoische Kydonia), bislang nur eine ein-
zige Larnax attestiert ist7. Larnaxbestattungen sind 
auf Kreta von der früh- bis zur spätminoischen 
Zeit belegt, wobei eine signifikante Fundlücke für 
die Phasen SM I und II zu bestehen scheint8. Die 
systematische Erforschung der minoischen Larna-
kes wird durch einen großen Rückstand bei der 
Veröffentlichung bereits gefundenen Materials 
erschwert. Daher hat sich die Wissenschaft bisher 
zumeist auf exzeptionell dekorierte Larnakes9 bzw. 
auf einzelne Fragestellungen der Larnaxforschung 

konzentriert10. Ein Überblickswerk, das die minoi-
schen Tonsarkophage basierend auf dem aktuellen 
Forschungsstand in allen Aspekten analysiert, steht 
noch aus11.

Weitere Larnakes wurden auf dem griechi-
schen Festland an ca. zehn verschiedenen Orten 
gefunden, allerdings sind nur wenige Exemplare 
publiziert12. Die größte Gruppe mit mindestens 78 
Tonsarkophagen stammt aus den beiden mykeni-
schen Nekropolen Gephyra und Dendra bei Tana-
gra13. Auch auf der Peloponnes ist der Brauch der 
Larnaxbestattung für die Bronzezeit durch eine 
bemalte Truhenlarnax aus Vraserka bei Argos 
nachgewiesen14. Die festländischen Beispiele gehö-
ren ausnahmslos in die Phasen SH III A und B.

Da die Provenienz der Bonner Larnax unbe-
kannt ist, fehlen für ihre exakte geographische und 
chronologische Einordnung wesentliche Informa-
tionen wie Fundort und Grabkontext. Im Folgenden 

4 Catania 2019, 26 ff.
5 Grundlegende Literatur zur Erforschung der kretischen 

Larnakes: Zur Formentypologie: Rutkowski 1966; zu Bild-
zyklen auf spätminoischen Larnakes: Merousis 1998; zur 
Kontextualisierung des Brauches der Larnaxbestattung 
im Vergleich zu anderen minoischen Beisetzungsarten: 
Preston 2000 sowie Catania 2019.

6 Die hier genannte Gesamtzahl ist eine Schätzung der Verf. 
Eine ähnliche Schätzung von ca. 700 bis 1000 Stück findet 
sich auch bei Preston 2004, 178. Zur detaillierten Auflis-
tung von 120 spätminoischen Fundorten mit gesicherten 
Hinweisen auf Larnaxbestattungen s. Catania 2019, 372 
Abb. 5.89. Die Differenz zur hier genannten Zahl von 135 
Fundorten bilden die Fundstätten früh- und mittelminoi-
scher Larnakes.

7 Wannenlarnax aus der Nekropole Koubes/Chania (CAM, 
Inv. 6068): ADelt 38, 1983, B2, 360 Taf. 157 c; BCH 114, 
1990, 835 Abb. 215; Merousis 1998, 188 Nr. 204.

8 Es gibt bislang keine plausible Erklärung für diese Fund-
lücke. Eine Möglichkeit wäre, dass in dieser Zeit vorwie-
gend in Holzlarnakes bestattet wurde, worauf ein sicher 
in die Phasen SM I B und SM II datierter Fund von 15 
Holzsarkophagen in Knossos und Umgebung hinweisen 
könnte: R. Hägg – F. Sieurin, BSA 77, 1982, 180 ff.; Pini 
1968, 54 Anm. 627; Alexiou 1967, 6 ff. Abb. 5.

9 Larnakes im RAM: Mavriyannaki 1972; Larnakes aus 
Metochi Kalou: Demopoulou – Rethemiotakis 1984, 
40 ff.; Larnakes aus Kavrochori: Rethemiotakis 1986, 
228 ff.; Larnax in Genf: Mottier 1982, 74 ff.; Larnakes 
in der Universitätssammlung Zürich: Sguaitamatti 1986, 
154 ff.; Larnax aus Knossos: Morgan 1987, 171 ff.; Larnax 
aus Pigi: Baxevani 1995, 15 ff.; Larnakes aus Knossos: 
Morris 1995, 185 ff.; Larnax aus Klima Mesaras: Rethe-
miotakis 1995, 163 ff.; Larnakes aus Archanes: Sakel-
larakis – Sakellaraki 1997, 473 ff.; Larnakes aus Panka-
lochori: Baxevani-Kouzioni – Markoulaki 1996, 641 ff. 

bes. 660 ff.; Larnakes aus Gra Lygia: Apostolakou 1998, 
25 ff.; Larnax aus Tourloti: Tsipopoulou – Vagnetti 1997, 
123 ff.; Larnax aus Episkopi Ierapetras: Lang 2000, 
103 ff.; Larnakes im Nationalmuseum Athen: Merousis 
2007–2008, 77 ff.; Larnakes aus Kyparissi: Rethemiotakis 
2013, 1 ff.; Larnakes aus Knossos: Barron 2013, 23 ff. 45 ff.

10 Zu Werkstattfragen: Tsipopoulou – Vagnetti 1997, 473 ff.; 
Merousis 2014/2018, 23 ff.; zur Verwandtschaft von 
Larnax- und Vasenmalern: Morris 1995, 185 ff.; Merousis 
2018, 339 ff.; zu Unterwasserwelten auf Larnakes: von 
Rüden 2016, 447 ff.; Larnaxbilder als Stimulation der 
Erinnerung: Heywood – Davies 2019, 703 ff.

11 In Vorbereitung durch die Verf.
12 E. T. Vermeule, JHS 85, 1965, 123 mit Anm. 3 (ausführ-

liche Auflistung der Fundstätten festländischer Sarko-
phage).

13 Tanagra liegt ca. 20 km von Theben in Böotien entfernt. Die 
Nekropolen von Gephyra und Dendra sind nach Ausweis 
der Funde wahrscheinlich zwei getrennten Siedlungen 
zuzuordnen. Ausführlich zu den Tanagra-Larnakes: N. 
Marinatos, Minoan and Mycenaean Larnakes. A Compa-
rison, in: A. Farnoux (Hrsg.), La Crète mycénienne. Actes 
de la table ronde international, 26–26 mars 1991 (1997) 
281 ff.; D. Panagiotopoulos, Mykenische Trauerbilder. 
Zu den Anfängen der griechischen funerären Ikonogra-
phie, in: F. Lang – C. Reinholdt – J. Weilhartner (Hrsg.), 
ΣΤΕΦΑΝΟΣ ΑΡΙΣΤΕΙΟΣ. Archäologische Forschungen 
zwischen Nil und Istros. Festschrift für Stefan Hiller zum 
65. Geburtstag (2007) 205 ff.; Kramer-Hajos 2015, 627 ff.; 
G. Spyropoulos, The Painted Mycenaean Larnakes from 
Tanagra. Iconography, Style and Interpretation (2018); 
Nikolentzos u. a. 2018, 197 ff.

14 K. Demakopoulou, Πήλινη ζωγραφιστή λάρνακα από τη 
Βρασέρκα Αργολίδας, in: ΕΙΛΑΠΙΝΗ, Τόμος Τιμητικός 
για τον Καθηγητή Νικόλαο Πλάτωνα (1987) 69 ff.; 
Kramer-Hajos 2015, 629. Diese sehr kleine Truhenlarnax 
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soll gezeigt werden, dass es anhand morphologi-
scher, ikonographischer und stilistischer Verglei-
che dennoch möglich ist, die Herkunft und Datie-
rung der Larnax enger einzugrenzen. Dazu bedarf 
es zunächst einer detaillierten Beschreibung dieses 
außergewöhnlichen Stückes.

Beschreibung der Bonner Larnax (Abb. 1–10)15

Material: Mit Sand- und grauschwarzen Kies-
partikeln gemagerter Ton, dessen Farbgebung von 
hellbraun (7,5 YR 5/2) zu rotbraun (2,5 YR 5/4) 
variiert16.

Erhaltungszustand: Die Larnax ist aus vie-
len Fragmenten zusammengesetzt. Den sicht baren 
Bruchstellen nach zu urteilen handelt es sich um 
mindestens 28 Teile. Auf der Unterseite des Bodens 
wurden die Bruchstellen teilweise nicht verschlos-
sen (Abb. 7), so dass sich eine gute Vorstellung 
vom Umfang der Ergänzungen an den Seitenwän-
den und im Innenbereich der Truhe gewinnen lässt. 
Einer der Füße ist komplett rekonstruiert (Ecke 
SSA/LSB), auch auf LSB wurde ein fehlendes 
Stück modern ergänzt. Auf LSA fehlt das rechte 
obere Drittel des Paneels, auf LSB das linke obere 
Drittel des Paneels (jeweils mit dem dort zu vermu-
tenden zweiten Henkel dieser Seite) und auf SSB 
die komplette obere Hälfte des Paneels mit dem 
dort in Analogie zu SSA anzunehmenden zentral 
positionierten Henkel. Zusätzlich sind am Rand 
mehrere Stellen abgeplatzt, die nur teilweise rekon-
struiert sind. Der Rest der Truhe ist einschließlich 
der Bemalung sehr gut erhalten, wobei es jedoch 
bei Teilen des Dekors auf LSA unwahrscheinlich 
ist, dass es sich um den Originalzustand handelt. 
Es ist kein Deckel vorhanden.

Maße: Länge: 90–90,5 cm (LSA); 97 cm 
(LSB). – Breite: 45–47 cm (SSA und SSB unten); 
53 cm (SSA oben); 47,5 cm (Innenraum unten); 
49 cm (Innenraum oben). – Höhe: 61,5 cm (LSA); 

62,5 cm (LSB); 61,5 cm (SSA); erh. Höhe 45 cm 
(SSB). – Höhe der Füße (in Gesamthöhe enth.): 
12–13 cm; Breite der Füße: 10 cm (unten); 13 cm 
(oben). – Dicke der Seitenwände: 1 cm. – Breite 
des Randes: 1,8–2,0 cm. – Stärke der Bodenplatte: 
ca. 4–5 cm. – Höhe und Breite der Paneele: 41,5–
42,5 x 65 cm (LSA); 42–42,5 x 73,5–75 cm (LSB); 
40,7–41 x 22,8–23,5 cm (SSA); erh. Höhe 26–31,5 x 
20–23,8 cm (SSB). – Breite des vertikalen Rahmen-
werks: links 13,5–13,9 cm, rechts 11,9–12,2 cm 
(LSA); links 12–13 cm, rechts 10–10,9 cm (LSB); 
links 11–14 cm, rechts 10–11 cm (SSA); links 14,5–
15 cm, rechts 10,1–11,2 cm (SSB). – Länge, Höhe 
und Tiefe der Rillen am oberen Paneelrand: erh. 
Länge 40 x 1,2 x 0,5–0,8 cm (LSA); erh. Länge 27,8 
x 2,9 x 1,5 cm (LSB); 22,1 x 2–2,7 x 0,2–0,6 cm 
(SSA); auf SSB nicht erhalten. – Länge, Breite 
und Position der Henkel: 8 x 5–6 cm (LSA, 11 cm 
von linker oberen Paneelecke entfernt); 8 x 5 cm 
(LSB, 14,5 cm von rechter oberer Paneelecke ent-
fernt), 8 x 5,5 cm (SSA, 8,2 cm von rechter oberer 
Paneelecke und 9 cm von linker oberer Paneelecke 
entfernt). – Löcher im Truhenboden: Durchmesser 
der vier Ecklöcher: 2,5 cm; Durchmesser der bei-
den mittig an den Langseiten platzierten kleineren 
Löcher (sich von oben nach unten verjüngend): 1 
cm unten, 2 cm oben.

Morphologische Merkmale
Der Bonner Tonsarkophag ist eine Truhenlarnax 
mit vier Füßen, plastisch gestaltetem Rahmen-
werk und einfachen Paneelen auf allen vier Seiten 
(Abb. 1–4). Am oberen Rand der Paneele befindet 
sich eine Rille, die sich über die gesamte Paneel-
länge erstreckt und unterschiedlich hoch und tief 
ausfällt (vollständig nur an SSA sowie teilweise auf 
LSA und LSB erhalten). Die Langseiten der Lar-
nax wiesen – in Analogie zu anderen kretischen 
Truhenlarnakes – mit hoher Wahrscheinlichkeit 
ursprünglich je zwei vertikale Henkel auf, die 

(Mykene, Archäologisches Museum, Inv. 837, 838) stammt 
aus Felskammergrab I der Nekropole von Vraserka und 
wird in die Phase SH III B1 datiert. Sie war in einer in die 
Kammer eingearbeiteten Nische aufgestellt und enthielt 
eine Kinderbestattung.

15 Für die Beschreibung der Larnax werden folgende Abkür-
zungen verwendet: LSA – Langseite A, LSB – Langseite 
B, SSA – Schmalseite A (links von LSA), SSB – Schmal-

seite B (rechts von LSA). Auf die in der Forschungslite-
ratur häufig verwendeten Begriffe Vorder-, Rück- und 
Nebenseiten wird nachfolgend bewusst verzichtet, da diese 
Termini eine unterschiedliche Gewichtung hinsichtlich der 
Bedeutung der auf die Seitenwände der Larnax gemalten 
Bilder implizieren.

16 Die Farbbestimmung von Ton und Bemalung erfolgte nach 
den Munsell Soil Color Charts.
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Abb. 1: LSA und SSA der Larnax im AKM

Abb. 2: LSB und SSB der Larnax im AKM
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Abb. 3: SSA der Larnax im AKM Abb. 4: SSB der Larnax im AKM

Abb. 5: LSA und Innenraum der Larnax im AKM Abb. 6: LSB und Innenraum der Larnax im AKM

Abb. 7: Unteransicht der Bodenplatte der Larnax im AKM, mit 
Hilfe eines Spiegels fotografiert

Abb. 8: Innenansicht der Füße der Larnax im AKM
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direkt unterhalb der Rille in der Nähe der oberen 
Paneelecken angebracht waren (auf LSA und LSB 
jeweils nur ein Henkel erhalten, s. Abb. 1–2). Die 
Schmalseiten besaßen je einen direkt unterhalb der 
Rille mittig am oberen Paneelrand positionierten 
Vertikalhenkel (nur auf SSA erhalten, s. Abb. 3). 
Die Truhe ist mit einem simsartig gearbeiteten, 
gegenüber den Seitenwänden deutlich verstärkten 
Rand versehen, der als Auflagefläche für einen 
Deckel gedient haben dürfte. In der Nähe der Ecke 
von LSB zu SSA befindet sich eine senkrechte, ca. 
1 cm lange und 1,5 mm tiefe Einkerbung, die mög-
licherweise als Markierung für die richtige Auf-
lage des Deckels und damit auch als Indiz für die 
frühere Existenz eines solchen verstanden werden 
darf17. Der Boden der Larnax weist im Truhenin-
nenraum insgesamt sechs sichtbare Löcher auf, von 
denen die vier größeren auf die Ecken verteilt sind, 
während die beiden kleineren mittig vor den Tru-
henlangseiten platziert wurden (Abb. 5–6). Eine 
Betrachtung der Unterseite des Bodens ergab ein 
weiteres, unregelmäßig zwischen den kleineren 
Löchern platziertes Loch (Abb. 7), das jedoch im 
Innenraum mit demselben Ton, aus dem auch der 
Rest der Truhe besteht, wieder verschlossen wurde. 
Daher handelt es sich offenbar um eine vom Her-
steller selbst vorgenommene Korrektur.

Technische Merkmale des Aufbaues
Der Tonsarkophag ist eindeutig handgeformt, 
wie v. a. die Unregelmäßigkeiten der Seiten-
wände unschwer erkennen lassen18. Er besteht 
aus einer stabilen Bodenplatte, die nur an der den 
Truheninnenraum bildenden Oberseite geglättet 
wurde, während die Unterseite völlig unbehandelt 
blieb und daher größere Unebenheiten aufweist 
(Abb. 7). Die Seitenwände bestehen aus einzelnen, 
ca. 12 bis 15 cm breiten und 1 cm dicken Tonst-
reifen. Sie wurden nach und nach aufeinanderge-
setzt und mit Tonnägeln verbunden, wovon partiell 
sichtbare horizontale Nahtstellen im Innenraum 
der Truhe zeugen. Um die vertieften Paneelen 
zu schaffen, wurden auf die ursprünglich glatten 
Seitenwände jeweils am rechten und linken Seite-
nende vertikale Tonstreifen gesetzt. Sie variieren 
deutlich in ihrer Breite, was in einer unregelmä-
ßigen Form der Paneele resultiert. Die Füße, die 
innen hohl sind, werden durch die Fortsetzung 
des plastischen vertikalen Rahmenwerks gebildet 
(Abb. 8). Danach wurden der Truhenrand sowie 
die sich unmittelbar darunter befindenden Rillen 
geformt und schließlich die Henkel aufgesetzt. 
Später wurden die Seitenwände und der Truhenin-
nenraum geglättet; weiterhin wurde der gesamte 
Larnaxkörper innen und außen mit Tonschlicker 
überzogen, der die weißliche Grundierung für die 

17 Zu ähnlichen Einkerbungen bei einer SM III A2/III 
B-Kistenlarnax (Universitätssammlung Zürich, Inv. 
3839): Sguaitamatti 1986, 154 ff.

18 Zur Herstellungsweise von Larnakes s. auch Sakellarakis – 
Sakellaraki 1997, 474 f.; Merousis 2014/2018, 24 ff. bes. 49. 
Der Herstellungsprozess entspricht jenem großer Tonge-
fäße der Bronzezeit, s. Hansen Streily 2002, 13 ff. 21 ff.

Abb. 9: Detail des Oktopus auf LSA der Larnax im AKM Abb. 10: Detail der polychromen Bemalung von LSB der 
Larnax im AKM
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abschließende Bemalung bildete. Mit dem Brennen 
wurde verfrüht begonnen, nämlich noch bevor der 
Ton richtig durchgetrocknet war, denn die Larnax 
ist deutlich verzogen: LSA ist sichtbar nach innen 
eingesunken, was sich in einer ausgeprägten kon-
kaven Form dieser Seitenwand äußert. Dadurch 
unterscheiden sich beide Langseiten um signifi-
kante 7 cm in der Länge.

Bemalung
Die Larnax ist mit einer weißlichen Grundierung 
(7,5 YR 8/1) überzogen und polychrom in dunkel-
rot (von 10 R 4/3 bis 10 R 4/6 variierend), hellrot 
(von 10 R 5/4 zu 10 R 5/6 variierend), dunkelbraun 
(von 10 R 2.5/1 zu 10 R 2.5/2 variierend), graugrün 
(GLEY 2 4/10BG) und schwarz (10 R 5/1) bemalt. 
Das plastisch gestaltete vertikale Rahmenwerk 
weist auf allen vier Seiten die gleiche Dekoration 
auf: Es ist mit breiten Strichen in dunkelroter Farbe 
einfach umrandet und in der Mitte mit einem Wel-
lenband verziert, das von einer dünnen Wellenlinie 
begleitet wird (Abb. 1–4). Auch die Füße sind ein-
fach umrandet (nicht überall erhalten).

LSA (Abb. 1. 9): Ein großer Oktopus in leich-
ter Schrägstellung mit nach unten ausgerichtetem 
Kopf und nach oben weisendem Eingeweidesack 
nimmt den größten Teil der Bildfläche ein. Seine 
Augen sind oval geformt, die acht Arme erschei-
nen naturalistisch, da sie raumgreifend bewegt sind 
und sich teilweise überkreuzen. Links und rechts 
des Tieres befinden sich zwei kreisrunde Orna-
mente mit konzentrischem Punkt und Strahlen-
kranz, die als Seeanemonen gedeutet werden kön-
nen19. Hinzu kommt je ein dreieckiges Ornament 
in den unteren Paneelecken. Während alle den 
Oktopus begleitenden Ornamente in flüssiger dun-
kelroter Mineralfarbe eher dezent ausgeführt sind, 
erscheint der Krake selbst wuchtig und dominant. 
Betrachtet man ihn näher, fällt die ungewöhnliche 
Konturierung des Meerestieres in mehreren Farb-
schattierungen von dunkelbraun über dunkelrot 
bis zu hellrot auf, die in dieser Form mit großer 
Wahrscheinlichkeit bei der modernen Rekonst-
ruktion der Larnax erfolgte. Hierfür spricht zum 
einen, dass die Bruchstellen im Bereich des Okto-

pus mit Farbe retuschiert wurden (Abb. 9), was auf 
den anderen Seiten der Larnax nicht erfolgte. Zum 
anderen hat die im Augen- und Armbereich ver-
wendete hellrote Farbe eine wesentlich deckendere 
Konsistenz. Mit dieser wurden sowohl das Augen-
weiß des Oktopus akzentuiert als auch die Saug-
näpfe aufgetragen, die an mehreren Stellen direkt 
auf den Armen erkennbar sind (Abb. 9). Beides ist 
in dieser Form ohne Parallele, da bei allen bron-
zezeitlichen Oktopoden-Darstellungen das Augen-
weiß ausschließlich durch die Tongrundierung 
gekennzeichnet ist und sich die Saugnäpfe – sofern 
vorhanden – ausnahmslos an der Außenkontur der 
Fangarme befinden.

LSB (Abb. 2. 10): Das Paneel ist in drei hori-
zontale Bildfelder unterteilt, die eine unregelmä-
ßige Form aufweisen, da die trennenden Doppel-
striche nicht exakt horizontal gezogen wurden. 
Das untere und das obere Bildfeld sind jeweils mit 
einem Schmuckfries aus aneinandergereihten, in 
dunkelroter Farbe ausgeführten ‚S x S‘-Zeichen 
verziert. Das Hauptbildfeld ist polychrom bemalt: 
In der Mitte befindet sich eine große dreiblättrige 
Pflanze mit zwei horizontal abgehenden Wurzel-
strängen. Die Pflanze ist in dunkelbrauner und 
graugrüner Farbe gehalten. Beidseits davon steht je 
ein der dreiblättrigen Pflanze zugewandter, hoch-
gewachsener Zweig in graugrüner Farbe, bei dem 
es sich vermutlich um Schilf handelt20. Neben bei-
den Schilfrohren ist je ein Fisch in schwarzer Farbe 
abgebildet, zudem in den oberen Bildfeldecken je 
eine stilisierte Seeanemone in dunkelroter Farbe 
und ähnlicher Ausführung wie auf LSA (Abb. 1). 
Die Frage, ob all diese Farben als original anzu-
sehen sind, wird weiter unten bei der detaillierten 
Diskussion des Bildschmucks beantwortet.

SSA (Abb. 3): SSA ist die einzige komplett 
erhaltene Seite der Larnax. Das Paneel wird von 
einer stark stilisierten, in dunkelbrauner und dun-
kelroter Farbe ausgeführten Palme dominiert, die 
rechts und links von je einem vertikal in die Höhe 
wachsenden, dunkelroten Schilfrohr gerahmt wird.

SSB (Abb. 4): Die Darstellung im erhaltenen 
Teil des Paneels entspricht motivisch SSA, die Aus-
führung variiert aber leicht: Die unteren Zweige der 

19 Vgl. Niemeier 1985, 40 Abb. 13. 20 Vgl. Niemeier 1985, Abb. 26.



Catharina Flämig168

stark stilisierten Palme setzen tiefer am Stamm an 
und auch die Schilfrohre sind verkürzt. Der obere 
Teil des Bildfelds ist leider nicht erhalten.

Provenienz, Typologie, Bildschmuck und 
Chrono logie der Bonner Larnax
Der Herstellungsprozess aller bronzezeitlichen 
Larnakes ist ungeachtet ihrer Herkunft immer 
gleich: Sie sind grundsätzlich handgeformt und 
nach demselben Prinzip aufgebaut, wie es für die 
Bonner Larnax unter ‚Technische Merkmale des 
Aufbaues‘ beschrieben wurde. Daher darf das 
Bonner Stück aus technischer Sicht mit an Sicher-
heit grenzender Wahrscheinlichkeit als bronzezeit-
liches Original angesehen werden. Da keine Fund-
ort- oder Grabkontextinformationen vorliegen, 
sind geographische Herkunft und Datierung nur 
über Vergleiche mit festländischen und kretischen 
Tonsarkophagen einzugrenzen.

Die in Tanagra und Vraserka auf dem Festland 
gefundenen Larnakes unterscheiden sich aus typo-
logischer und ikonographischer Sicht deutlich von 
dem Bonner Exemplar: Obwohl sie hauptsächlich 
ebenfalls zum Typus der Truhenlarnakes gehören, 
ist bisher kein einziges festländisches Exemplar 
bekannt, das Henkel an den Seitenwänden oder 
eine zusätzliche Akzentuierung der oberen Sei-
tenränder aufweist. Auch die Themen der Larnax-
bilder vom Festland unterscheiden sich signifikant 
von der Meeres- und Pflanzenthematik der Bon-
ner Larnax: Die Bilder auf den Tonsarkophagen 
aus Tanagra sind hauptsächlich figürlich und im 
rituell-religiösen Bereich angesiedelt; Szenen mit 
Trauerbekundung, Aufbahrungen, Leichenprozes-
sionen, Stiersprung, Kampf- und Jagdszenen sowie 
Wagenrennen sind die auf dem Festland dominie-
renden Motive und geben uns „einen Einblick in 

mykenische Jenseitsvorstellungen und Totenritu-
ale“21.

Betrachtet man hingegen die kretischen Larna-
kes, so kann auf typologischen, ikonographischen 
und stilistischen Vergleichen basierend kein Zwei-
fel daran bestehen, dass die Provenienz der Bonner 
Larnax auf der Insel Kreta zu suchen ist, was im 
Folgenden detailliert belegt werden soll.

Typologie als Hinweis auf Provenienz und Datie-
rung
Formal stellt das Bonner Exemplar einen Vertreter 
der spätminoischen Truhenlarnakes dar, die paral-
lel zu Wannen- und Kistenlarnakes während der 
Phasen SM III A bis III C belegt sind. Die Truhen, 
die vermutlich hölzerne Vorbilder imitieren22, sind 
der am häufigsten vorkommende Typus in diesem 
festgelegten Formenkanon der SM III-Tonsarko-
phage und weisen auch mit Abstand die meisten 
Variationen unter den drei spätminoischen Larnax-
typen auf.

Kretische Truhenlarnakes lassen sich durch 
folgende formspezifische Merkmale klassifizie-
ren: Sie sind rechteckige Tonsarkophage mit in der 
Regel vier, seltener auch sechs Füßen23. Die vier 
Seitenwände können entweder gerade oder leicht 
nach außen bzw. innen geneigt sein. Bei der Gestal-
tung der Seitenwände gibt es zahlreiche Variatio-
nen: Die Langseiten sind entweder glatt belassen 
und mit aufgemalten Bildfeldern versehen oder mit 
einfachen bzw. doppelten oder in einem singulä-
ren Fall auch vier Paneelen ausgestattet24. Diese 
Paneele fungieren dann ihrerseits als einzelne, klar 
definierte Bildfelder. Die Schmalseiten sind entwe-
der glatt oder mit einfachen Paneelen ausgestattet. 
Alternativ kommen auf allen Seiten der Larnakes 
auch einfache geritzte Bildfelder vor25.

21 Nikolentzos u. a. 2018, 201.
22 I. Hitzl, Die griechischen Sarkophage der archaischen und 

klassischen Zeit (1991) 15; R. Hägg – F. Sieurin, BSA 77, 
1982, 177; Watrous 1991, 285.

23 Zu Truhenlarnakes mit sechs Füßen s. etwa die Tonsarko-
phage aus Agia Pelagia (HAM, Inv. 7911): R. Joly, BCH 
52, 1928, 149 f. Taf. 8; Liliana Pirgiotissa (Florenz, Arch. 
Mus., Inv. 84035): Rutkowski 1966, 121 Nr. 65 A Taf. 15, 
1–2; 16, 1–2; Maroulas Rethmynou (RAM, Inv. 2177): I. 
Papapostolou, Prakt 1974, 248 f. Taf. 187 a. b; Armenoi 
Rethymnou (RAM, Inv. 1709) und Dramia Apokronou 

(CAM, Inv. 1187): s. u. Anm. 39–40; Episkopi Ierapetras 
(IAM, Inv. 822): Marinatos 1993, 236 ff. Abb. 242–244.

24 s. Truhenlarnax unbekannter Provenienz (zuletzt Kunst-
handel Zürich) mit vier Paneelen auf den Langseiten: E. 
Brümmer, JDI 100, 1985, 91 Abb. 26 f.

25 Zu Truhenlarnakes mit geritzten Bildfeldern s. z. B. die 
Funde aus Katsamba (HAM, Inv. 14667): A. K. Orlandos, 
Ergon 1963, 198 f. Taf. 159 b; Kokkinos Pyrgos/Malia 
(HAM, Inv. 7912): Rutkowski 1966, 121 Nr. 57 E Taf. 
XVII, 1. 2; Agia Pelagia (HAM, Inv. 12030): van Effen-
terre 1963, 123 Taf. 49, 1; Kalochorafitis (HAM, Inv. 
20586): Karestou – Girella 2015, 50 Abb. 3.2 a–c.
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Der Bonner Tonsarkophag vertritt den Typus 
der Truhenlarnax mit vier Füßen und einfachen 
Paneelen auf allen vier Seiten, welcher auf Kreta 
der am weitesten verbreitete ist. Auffällig ist beim 
Bonner Stück die Akzentuierung der Paneele mit 
der direkt unterhalb des Randes angebrachten 
Rille, für die es bislang nur ein Vergleichsbeispiel 
unbekannter Herkunft gibt, das sich im Museum 
von Rethymnon befindet26. Auch andere kretische 
Larnakes weisen eine Betonung des oberen Paneel-
randes auf, wenngleich in anderer Form: Mit einer 
nach außen gewölbten Profilierung sind z. B. die 
Larnakes aus Gournia27, Kyparissi Temenous28, 
Palaikastro29, Episkopi Ierapetras30 sowie eine 
Larnax unbekannter Provenienz31 versehen. Reli-
efbänder, die vermutlich Seile imitieren, finden 
sich an den oberen Paneelrändern der Larnakes 
aus Gournes32, Agios Syllas33, bei der berühmten 
Schiffslarnax aus Gazi Skafidara34 sowie an den 
Fragmenten einer Truhe aus Kyparissi Temenous35. 
All diese Larnakes stammen entweder aus Zentral- 
oder Ostkreta. Für die Mehrzahl dieser Larnakes 
liegen gesicherte Fundkontexte vor, denen zufolge 
Tonsarkophage mit akzentuiertem oberem Paneel-
rand in spätminoischer Zeit ausschließlich in den 
Phasen SM III A2 und SM III B aufzutreten schei-
nen. 

Sehr viele spätminoische Truhenlarnakes wei-
sen an den Seitenwänden Henkel in unterschiedli-
cher Zahl auf, die sich an den zumeist walmdach-
förmigen Larnaxdeckeln in der Regel in gleicher 

Zahl und korrespondierender Position wiederho-
len. In ebenso vielen Fällen ersetzen Löcher in den 
Seitenwänden der Larnakes und ihrer Deckel die 
Henkel. Wo Henkel vorhanden sind, sind sie in der 
Regel zu zierlich, um die Tonsarkophage, die selbst 
schon ein hohes Eigengewicht haben, mit einem 
Toten darin zum Grab zu tragen. Auch die zumeist 
vertikale Anbringung der Henkel eignet sich kaum 
zum Tragen. Daher erfüllten sie vermutlich den-
selben Zweck wie die an den Seitenwänden ange-
brachten Löcher, dienten also zum Verschnüren 
von Larnax und Deckel – ein Vorgang, der nach 
der Einbettung des Toten und der Versiegelung des 
Tonsarkophags erfolgte. Für den Weitertransport 
zum Friedhof und das Einstellen ins Grab wurden 
diese Seile dann höchstwahrscheinlich als Trage-
hilfe verwendet.

Die Tatsache, dass die Bonner Larnax Henkel 
aufweist, ist ein deutliches Indiz für eine engere 
geographische Eingrenzung ihres Herkunftsortes: 
Nach dem bislang publizierten Material kommen 
Larnakes mit Henkeln nur in Zentral- und Ostkreta 
vor, während Löcher an den Seitenwänden mehr-
heitlich an in Westkreta und in der Mesara, selte-
ner auch an in Zentralkreta gefundenen Larnakes 
auftreten. Die Existenz der Henkel weist zusätzlich 
auch auf die Form des Deckels hin, der einmal zur 
Bonner Larnax gehört haben muss: Sämtliche bis-
her publizierten spätminoischen Truhenlarnakes 
mit Henkeln besitzen walmdachförmige Deckel. 
Flache, zumeist zweiteilige Deckel sind dagegen 

26 Truhenlarnax unbekannter Provenienz (RAM, Inv. unbe-
kannt): Mavriyannaki 1972, 41 ff. Taf. 2–3. Die Bema-
lung dieser Larnax mit Wellenbändern und Wellenlinien 
lässt an einer Herkunft aus Westkreta zweifeln, wo das 
Stück singulär wäre, während es in Zentral- und Ostkreta 
mehrere Beispiele mit sehr ähnlichem Dekor gibt.

27 SM III-Truhenlarnax aus Gournia in Ostkreta (Philadel-
phia, Penn Museum, Inv. 4672.49): Rutkowski 1966, 119 
Nr. 34 A Taf. 13, 1. 2; 14, 1. 2.

28 SM III A2/SM III B-Truhenlarnax aus Kyparissi Temenous 
in Zentralkreta (Aufbewahrungsort unbekannt): Rethemi-
otakis 2013, 5 ff. Abb. 9–12.

29 SM III B-Truhenlarnax aus Palaikastro (London, British 
Museum, Inv. 1907,0019.958): E. J. Forsdyke, Catalogue of 
the Greek and Etruscan Vases in the British Museum 1, 1. 
Prehistoric Aegean Pottery (1925) 16 Abb. 169; Rutkowski 
1966, 123 Nr. 70 E Taf. 9, 3. 4; 10, 1. 2.

30 SM III B-Truhenlarnax aus Episkopi Ierapetras (HAM, 
Inv. 7625): S. Xanthoudides, ADelt 6, 1921, Beih. 158 Abb. 
5; Rutkowski 1966, 118 Nr. 29 A Taf. 6, 2.

31 SM III B-Truhenlarnax unbekannter Herkunft (RAM, Inv. 
500): AJA 42, 1938, 547 Abb. 3; Mavriyannaki 1972, 75 
ff. Nr. 10 Taf. 34–39; Watrous 1991, 292 f. 295 Taf. 84 c. f; 
Merousis 1998, 194 f. Nr. 216.

32 SM III B1-Truhenlarnax aus Gournes (HAM, Inv. 7412): I. 
Hatzidakis, ADelt 4, 1918, 74 f. Abb. 18; Rutkowski 1966, 
119 N. 39 B Taf. 24, 1.

33 SM III A2/SM III B-Truhenlarnax aus Agios Syllas (HAM, 
Inv. 22298): A. Karetsou, ADelt 33, 1978, 352 Taf. 179 c.

34 SM III B-Truhenlarnax aus Gazi Skafidara (HAM, Inv. 
18985): S. Alexiou, AEphem 1972, 86 ff. Abb. 1 Taf. 34 a. 
b; 36 a. b; Hiller 1977, 197 Taf. 23 g. h; Watrous 1991, 296 
Taf. 90 e. f; 91 a; Merousis 1998, 126 f. Nr. 51 Taf. 10.

35 SM III A2/SM III B-Fragmente einer Truhenlarnax aus 
Kyparissi Temenous (Aufbewahrungsort unbekannt): s. o. 
Anm. 28.
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bislang nur für aus der Mesara (Umgebung von 
Phaistos) stammende Truhenlarnakes mit Löchern 
an den Seitenwänden belegt36.

Ein weiteres charakteristisches Merkmal der 
truhenförmigen minoischen Tonsarkophage sind 
die Löcher im Boden, die auch die Bonner Larnax 
aufweist. Sie dienten zunächst der Luftzufuhr, um 
den Verwesungsprozess zu beschleunigen, und 
später als Abflussmöglichkeit für die dabei entste-
henden Verfallsflüssigkeiten37.

Wie oben gezeigt, sind kretische Truhenlarna-
kes, die dieselben typologischen Charakteristika 
wie die Bonner Larnax besitzen, in die Phasen SM 
III A2 bis III B zu datieren. Daraus ergibt sich für 
die Bonner Larnax ein erster konkreter Anhalts-
punkt für die Datierung, der durch die nachfol-
gende Analyse der Bemalung verifiziert werden 
kann.

Bildschmuck: Polychromie, Syntax, Ikonographie 
und Stil
Der Bildschmuck des Bonner Tonsarkophags 
bestätigt seine kretische Provenienz. Syntaktisch 
weisen die Paneelen der LSA sowie der SSA und 
SSB raumgreifende, fast die gesamten Bildfelder 
einnehmende Hauptmotive auf, nur Langseite B 
weicht durch die horizontale Dreiteilung des Bild-
felds von diesem Schema ab. Doch auch auf dieser 
Seite wählte der Maler eine großflächige Motivik. 
Larnakes mit diesem Bildaufbau kommen auf 
Kreta in größerer Zahl am Übergang der Phase SM 
III A2/III B vor38. 

Ein außergewöhnliches Merkmal der Bonner 
Larnax ist die Polychromie ihrer Bemalung. In 
der Regel sind minoische Larnakes monochrom 
bemalt. Dennoch gibt es auf Kreta auch mehrere 
Larnakes mit vielfarbiger Bemalung. Die in diesem 
Zusammenhang bedeutendsten Beispiele sind drei 
polychrom verzierte Tonsarkophage aus der Nähe 
von Rethymnon, von denen zwei in Armenoi39, 
die dritte in Dramia Apokronou40 gefunden wur-
den. Diese drei Larnakes weisen dunkelbraune bis 
schwarze, rotbraune und graugrüne Bemalung auf. 
Sie sind nicht nur formtypologisch, sondern auch 
ikonographisch und stilistisch ein- und derselben 
Werkstatt, wenn nicht sogar demselben Künstler 
zuzuweisen. Da die LSB der Bonner Larnax eine 
sehr ähnliche Farbzusammenstellung aufweist und 
die Bruchstellen bei der Rekonstruktion, anders als 
auf LSA, nicht mit Farbe retuschiert wurden, sind 
alle auf dieser Seite der Larnax verwendeten Far-
ben m. E. als original anzusehen.

Stilistisch irritiert beim Bonner Exemplar der 
Gegensatz zwischen dem fast naturalistisch anmu-
tenden Oktopus auf LSA und der abstrahierenden 
Darstellungsweise aller anderen Motive. Diese 
Diskrepanz ist zwar ungewöhnlich, aber nicht ein-
malig. So gesellen sich z. B. bei einer in Hannover 
aufbewahrten SM III A2/III B-Truhenlarnax zu 
einer naturnahen Darstellung zweier Steinböcke 
und zweier Jagdhunde auf LSA stark abstrahierte 
Motive auf den anderen drei Larnaxseiten41.

Ikonographisch gehören die Bilder der Bonner 
Larnax eindeutig in den minoischen Kulturkreis. 
Der Oktopus stellt seit der Phase SM I B eines der 

36 s. Merousis 2018, 34 ff. mit einem Katalog von 26 Larnakes 
aus der Mesara, die flache Deckel aufweisen. Catania 
2019, 289. 319. 329 erwähnt – leider ohne Quellenangabe 
– auch eine Truhenlarnax mit Flachdeckel in West- sowie 
zwei Truhenlarnakes mit Flachdeckeln in Zentralkreta.

37 Pini 1968, 10; Long 1974, 17 f.
38 Zum Vergleich s. SM III A2/SM III B-Truhenlarnax unbe-

kannter Provenienz (August Kestner Museum Hannover, 
Inv. 1989.30) s. u. Anm. 41; SM III A2/SM III B-Truhen-
larnax aus Adele (RAM, Inv. 2173): I. Papapostolou, 
Prakt 1974, 253 f. Abb. 2 a. b; Taf. 186 g; SM III A2/SM 
III B Truhenlarnax aus Achladia (ANAM, Inv. 7459): 
Tsipopoulou – Vagnetti 1995, 131 ff. Nr. 3 Abb. 95–98; SM 
III B-Truhenlarnax aus Gazi Skafidara (HAM, Inv. 18985) 
s. o. Anm. 34; SM III B-Truhenlarnax aus Armenoi (RAM, 
Inv. 1710): I. Tzedakis, AAA 4, 1971, 221 Abb. 8 Taf. C, 
2; SM III B-Truhenlarnax aus Maroulas (Nationalmuseum 

Athen, Inv. 12836): Merousis 2007/2008, 83 f. Nr. 3 Abb. 
7–10.

39 Zu den beiden aus Armenoi stammenden, polychrom 
bemalten SM III A2-Truhenlarnakes (RAM, Inv. 1709 und 
1712) s. I. Tzedakis, AAA 4, 1971, 216 ff. Abb. 5. 6 Taf. C, 
1; C. Davaras, ADelt 26, 1971, 513 ff. Taf. 524 d; 527 c. b; 
Watrous 1991, 299 Abb. 87 e–g; Merousis 1998, 111 Nr. 18; 
114 Nr. 22.

40 Polychrome SM III A2-Larnax aus Dramia Apokronou 
(CAM, Inv. 1187): KretChron 5, 1951, 445; Rutkowski 
1966, 118 Nr. 28; Mavriyannaki 1972, 29 f. 84. 86; 
Merousis 1998 131 f. Nr. 65.

41 Truhenlarnax unbekannter Provenienz (August Kestner 
Museum Hannover, Inv. 1989.30): H.-G. Dettmer, „…
den Sinn für das Schöne erwecken…“. Führer durch das 
Kestner-Museum Hannover (1998) 76 f.; Merousis 1998, 
195 Nr. 218.
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beliebtesten Themen der Gefäßmalerei42 und in 
den Phasen SM III A2 und III B auch der Larnax-
malerei dar43. Auch wenn das Motiv auf minoi-
schen Tonsarkophagen überproportional häufig 
erscheint, gibt es in der stilistischen Ausführung 
keine direkte Parallele zur Bonner Larnax. Nor-
malerweise sind die auf SM III-Tonsarkophagen 
abgebildeten Oktopoden mit dem Kopf nach oben 
ausgerichtet und in einer gewissen Erstarrung 
dargestellt. Zur zunehmenden Abstrahierung des 
Motivs gehört auch, dass die Zahl der Fangarme 
immer weiter abnimmt und sich von ursprünglich 
acht44 zunächst auf sechs45 und zuletzt auf vier46 
reduziert. Daher wirkt der Oktopus auf der LSA 
der Bonner Larnax gewissermaßen ‚aus der Zeit 
gefallen‘. Tatsächlich findet er mit seiner Schräg-
stellung, dem nach unten gerichteten Kopf und den 
sich überkreuzenden Fangarmen stilistisch seine 
engsten Parallelen auf einer Bügelkanne aus Gour-
nia und einer Pilgerflasche mit Meeresdekor aus 
Palaikastro, die in die Phase SM I B zu datieren 
sind47. Auf einer Palaststilamphora derselben Zeit 

aus Knossos fehlt zwar das Überkreuzen der Fang-
arme, dafür erinnern aber die gesamte Körperform 
und die fehlenden Saugnäpfe an den Außenkontu-
ren der Arme an die Darstellung auf der Bonner 
Larnax48.

An einer Datierung des Tonsarkophags in Bonn 
in die Phase SM III kann aufgrund der Ausführung 
der Motive der anderen Seite allerdings kein Zwei-
fel bestehen. Zwischen der Phase SM I B und dem 
Beginn der Phase SM III liegen zeitlich allerdings 
nur ca. 100 Jahre49. Es ist daher durchaus denkbar, 
dass dem Larnaxmaler des Bonner Stückes die auf-
wendig bemalten Palast- und Meeresstilgefäße der 
Phase SM I B noch bekannt waren und er sie mit 
seiner Oktopusvariante zu imitieren versuchte.

Auch die stilisierten Palmen, die beide Schmal-
seiten der Bonner Larnax zieren, haben im sepul-
kralen minoischen Bildkanon einen festen Platz. 
Es lassen sich viele Beispiele ähnlich abstrahierter 
Darstellungen von Palmen auf anderen kretischen 
Larnakes benennen: Als die Langseiten schmü-
ckendes Motiv kommen sie in einfacher oder 

42 Oktopoden sind ein sehr häufig auftretendes Motiv der in 
die SM I B Zeit zu datierenden großformatigen Palaststil-
keramik sowie der aus derselben Zeit stammenden klein-
formatigen Feinkeramik mit Meeresdekor, s. Niemeier 
1985; Müller 1997.

43 Merousis 1998, 257 ff. führt insgesamt 46 kretische 
Larnakes mit Oktopusdekor an. Besonderer Beliebtheit 
erfreut sich das Motiv auf den SM III-Wannenlarnakes, 
doch auch auf den Kisten und Truhen ist es überproporti-
onal häufig vertreten.

44 Achtarmige Oktopoden finden sich z. B. auf folgenden 
Larnakes: SM III A2/SM III B-Wannenlarnax aus Gra 
Lygia (ANAM, Inv. 13046): Apostolakou 1998, 71 f. Abb. 
49 a–d. Taf. 22 a–d; SM III A2-Wannenlarnax aus Pachy-
ammos (HAM, Inv. 9499): S. Alexiou, KretChron 8, 1954, 
409 ff. Taf. E, 1. 2; SM III A2/SM III B-Kistenlarnax 
unbekannter Herkunft (Zürich, Universitätssammlung, 
Inv. 3839): Sguaitamatti 1986, 154 ff. Taf. 31; SM III A/SM 
III B-Kistenlarnax aus Petras Pepoures (SAM, Inv. 3530): 
S. A. Xanthoudides, AEphem 1904, 52 ff. Abb. 16; SM 
III B-Truhenlarnax aus Gra Lygia (ANAM, Inv. 12704): 
Apostolakou 1998, 66 ff. Abb. 46. 47. Taf. 20 a–d.

45 Sechsarmige Oktopoden sind z. B. auf folgenden Larnakes 
dargestellt: SM III A2/SM III B-Wannenlarnax aus Sitia 
(ANAM, Inv. 6809): ADelt 31, 1976, B2 373 Taf. 295 c. d; 
SM III A2/SM III B-Truhenlarnax aus Achladia Kimou-
riotis (ANAM, Inv. 7459): Tsipopoulou – Vagnetti 1995, 
131 ff. Nr. 3 Abb. 95–98; SM III A2/SM III B-Truhen-
larnax aus Achladia Sitias (verschollen): Tsipopoulou – 
Vagnetti 1995, 118 Abb. 88.

46 Vierarmige Oktopoden sind z. B. auf folgenden Larnakes 
zu finden: SM III B-Wannenlarnakes aus Episkopi Ierape-
tras (HAM, Inv. 7623 und 7624): S. Xanthoudides, ADelt 
6, 1921, 155 ff. Abb. 6. 7; SM III B/SM III C-Wannenlarnax 
unbekannter Herkunft (Genf, Museée d’art d’histoire, Inv. 
23436): Mottier 1982, Taf. 14; SM III B-Truhenlarnax aus 
Armenoi Rethymnon (RAM, Inv. 1703): Godart – Tzedakis 
1992, Taf. 120, 3. 127, 1; SM III A2/SM III B-Truhenlarnax 
aus Adele (RAM, Inv. 2173): I. Papapostolou, Prakt 1974, 
253 f. Abb. 2 a. b; Taf. 186 g.

47 Müller 1997, 341 Kat. BKA 44 mit Abb. 130 Taf. 21 sowie 
345 f. Kat. PFI 59 mit Abb. 130 Taf. 30.

48 Niemeier 1985, 234 Kat. I A 3 Taf. 2.
49 Die absolute Chronologie der minoischen Zeit ist eine der 

am kontroversesten geführten Forschungsdebatten der 
letzten Jahrzehnte und noch immer besteht diesbezüglich 
kein Konsens, s. dazu unterschiedliche Modelle bei M. R. 
Popham, Late Minoan Chronology, AJA 74, 1970, 226 ff.; 
Niemeier 1985, Abb. 65; Catania 2019, 29 Abb. 1.1. Auch 
das auf A. Evans zurückgehende, nach Früh-, Mittel- und 
Spätminoikum unterschiedene relative chronologische 
System ist problematisch, s. dazu W.-D. Niemeier, Das 
mykenische Knossos und das Alter von Linear A, in: O. 
H. Frey – H. Roth (Hrsg.), Beiträge zur ägäischen Bron-
zezeit. Kleine Schriften aus dem Vorgeschichtlichen 
Seminar Marburg 11 (1982) 82 f.; I. Schoepp, Building the 
Labyrinth. Arthur Evans and the Construction of Minoan 
Civilisation, AJA 122, 2018, 5 ff. Dennoch ist Niemeier 
1985, 3 f. zuzustimmen, dass die Evanssche relative Chro-
nologie trotz aller Kontroversen noch immer nicht sinnvoll 
ersetzbar ist.
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mehrfacher Ausführung auf Tonsarkophagen aus 
Gazi Skafidara50, Kyparissi Temenous51, Maroulas 
Rethmynou52, Apodoulou Amariou53, Gra Lygia54, 
Preveliana55 sowie auf einer Larnax unbekannter 
Herkunft56 vor. Als zentrales Schmalseiten-Motiv 
sind Palmen u. a. auf folgenden Larnakes bekannt: 
Gazi Skafidara57, Kyparissi Temenous58, Sata 
Amariou59, Gra Lygia60, Maroulas61 sowie Klima 
Mesaras62. Wie auf der Larnax in Bonn kann dabei 
die Ausführung der einzelnen Palmen auf ein- und 
derselben Larnax variieren63. Im Vergleich mit der 
Bonner Larnax sind besonders die Tonsarkophage 
aus Klima, Gra Lygia und Maroulas interessant, 
denen gemeinsam ist, dass sie wie das Bonner 
Stück auf den Langseiten Oktopoden und auf den 
Schmalseiten stilisierte Palmen zeigen. Die Larnax 
aus Klima ist in die Phase SM III A2 zu datieren, 
die beiden anderen in die Phase SM III B.

Von den auf LSB der Larnax in Bonn vertre-
tenen Motiven lassen sich nur für die Fische und 

die Seeanemonen Vergleichsbeispiele auf SM III-
Larnakes aus Kreta benennen: Fische finden sich 
z. B. auf truhenförmigen Larnakes aus Maroulas 
Rethymnou64, Kavrochori65, Gra Lygia66, Vasilika 
Anogeia67 und Adele Rethmynou68. Weitere Bei-
spiele sind eine noch unpublizierte Truhenlarnax 
im Museum Rethymnon69 sowie ein walmdachför-
miger Larnaxdeckel aus Mesi Rethymnou70. Gro-
ßer Beliebtheit erfreut sich das Fischmotiv auch 
bei der Außen- und Innenbemalung der spätminoi-
schen Wannenlarnakes71. Für den Vergleich mit der 
Bonner Larnax sind die relevantesten Beispiele die 
SM III A2/SM III B-Truhe aus Maroulas Rethmy-
non sowie die SM III B-Truhen aus Gra Lygia und 
unbekannter Herkunft im Museum von Rethym-
non, da auf diesen drei Tonsarkophagen wie beim 
Bonner Beispiel die Fische mit Darstellungen von 
Oktopoden auf anderen Seiten der Larnakes kombi-
niert sind. Seeanemonen finden sich auf der bereits 
im Zusammenhang mit den Fischen erwähnten SM 

50 SM III B-Truhenlarnax aus Gazi Skafidara (HAM, Inv. 
18987): S. Alexiou, AEphem 1972, 86 ff. Taf. 37 a. b; 
Hiller 1977, 197 Taf. 23 a–c; Watrous 1991, Taf. 92 d. h. i; 
Merousis 1998, 126 Nr. 49 Taf. 10.

51 SM III A2/SM III B-Truhenlarnax aus Kyparissi Teme-
nous (HAM, Inv. unbekannt): s. o. Anm. 28.

52 SM III A2 (?)-Truhenlarnax aus Maroulas Rethymnou 
(RAM, Inv. 2175): I. Papapostolou, Prakt 1974, 274 f. Taf. 
185 b.

53 SM III B-Truhenlarnax aus Apodolou Samariou (Aufbe-
wahrungsort unbekannt): ADelt 34, 1979, 401 Taf. 213 d; 
BCH 112, 1988, 688 Abb. 145; Merousis 1998, 109 f. Nr. 15.

54 SM III B-Truhenlarnax aus Gra Lygia (ANAM, Inv. 
12704): s. o. Anm. 44.

55 SM III B-Truhenlarnax aus Preveliana (HAM, Inv. 18859): 
S. Alexiou, Prakt 1970, 253 Abb. 354 a; ders., ADelt 26, 
1971, Chron. 492 Taf. 507 b; Hiller 1977, 198 Taf. 24 c; 
Merousis 2018, 346 ff. Abb. 9 a. b.

56 SM III A2/SM III B-Truhenlarnax, zuletzt in einer Auktion 
bei Christies: Antiken aus dem östlichen Mittelmeerraum, 
Galerie Heidi Vollmoeller, Zürich (1987) Nr. 11.

57 SM III B-Truhenlarnax aus Gazi Skafidara (HAM, Inv. 
18986): S. Alexiou, AEphem 1972, 86 ff. Taf. 35 a. b.; 36 
c. d; Watrous 1991, Taf. 92 c. f. g; Merousis 1998, 127 Nr. 
52 Taf. 11.

58 SM III A2/SM III B-Truhenlarnax aus Kyparissi Teme-
nous (HAM, Inv. unbekannt): s. o. Anm. 28.

59 SM III A2-Truhenlarnax aus Sata Amariou (RAM, Inv. 
3636): Godart – Tzedakis 1992, 82 ff. Taf. 109, 2; 110, 1; 
Merousis 1998, 180 Nr. 179.

60 SM III B-Truhenlarnax aus Gra Lygia (ANAM, Inv. 
12704): s. o. Anm. 44.

61 SM III B-Truhenlarnax aus Maroulas Rethhymnou (Nati-
onalmuseum Athen, Inv. 12836): E. Touloupa, AAA 1, 

1968, 55 f. Abb. 3. 4; Hiller 1977, 206 Taf. 24 c; Merousis 
2007/2008, 83 f. Abb. 7–10.

62 SM III A2-Truhenlarnax aus Klima Mesaras (HAM, Inv. 
30485): Rethemiotakis 1995, 163 ff. Abb. 1–4 Taf. 42; 
Merousis 1998, 140 Nr. 85.

63 Zum Vergleich s. SM III B-Truhenlarnax aus Gra Lygia 
(ANAM, Inv. 12704): s. o. Anm. 44; SM III B-Truhenla-
ranx aus Maroulas Rethymnou (Nationalmuseum Athen, 
Inv. 12836): s. o. Anm. 61.

64 SM III B-Truhenlarnax aus Maroulas Rethmynoun (Natio-
nalmuseum Athen, Inv. 12835): E. Touloupa, AAA 1, 1968, 
54 f. Abb. 1. 2; Merousis 2007/2008, 77 ff. Nr. 1 Abb. 1–6; 
Merousis 2018, 347 ff. Abb. 9d.

65 SM III A2/SM III B-Truhenlarnax aus Kavrochori (HAM, 
Inv. 21900): Rethemiotakis 1986, 231. 243 ff. Abb. 3–8 Taf. 
93. 94; Watrous 1991, 299 ff. Abb. 89 c. e; Merousis 2018, 
349 f. Abb. 10b.

66 SM III B-Truhenlarnax aus Gra Lygia (ANAM, Inv. 
12704): s. o. Anm. 44.

67 SM III A2-Truhenlarnax aus Vasilika Anogeia (HAM, 
Inv. 1612): P. Orsi, MonAnt 1, 1899/1900, 203 ff. Taf. 1; 
Merousis 1998, 123 Nr. 42 Taf. 10; Merousis 2018, 346 ff. 
Abb. 7 a; von Rüden 2016, 466 f. Abb. 17.

68 SM III A/SM III B-Truhenlarnax aus Adele Rethmynou 
(RAM, Inv. 2173): I. Papapostolou, Prakt 1974, 253 f. Abb. 
2 a. b Taf. 186 g. d; Merousis 1998, 106 f. Nr. 9 Taf. 16; 
Merousis 2018, 344 ff. Abb. 5 a.

69 Unpublizierte SM III B-Truhenlarnax unbekannter 
Herkunft (RAM, Inv. 1705): Autopsie Verf.

70 SM III B-walmdachförmiger Larnaxdeckel aus Mesi Reth-
mynou (verschollen): A. Joubin, BCH 16, 1892, 295 ff. 
Abb. 2; Makriyanni 1972, 47. 55 Nr. 4 Taf. 12.

71 Zusammenfassend dazu von Rüden 2016.
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III A2-Truhenlarnax aus Vasilika Anogeia72. Die 
‚S-x-S‘-Schmuckfriese, die Schilfpflanzen sowie 
die große dreiblättrige Pflanze sind bislang ohne 
Parallele in der minoischen Larnaxmalerei.

Interpretation der Bemalung
Um den Bildschmuck der Bonner Larnax richtig 
zu deuten, muss generell festgehalten werden, dass 
die minoischen Larnaxmaler hauptsächlich mit 
emblematischer Symbolik und daher mit semio-
tischen Grundprinzipien arbeiteten. Echte narra-
tive Szenen wie in der Wandmalerei finden sich 
auf kretischen Larnakes hingegen äußerst selten73. 
Vielmehr wurden auf den Tonsarkophagen ähn-
lich wie in der zeitgleichen Vasenmalerei allem 
Anschein nach immer wiederkehrende Symbole, 
die im minoischen Kulturkreis von feststehender 
und allgemein bekannter Bedeutung waren, als 
eine Art ikonographischer Code verwendet74.

Die Bilder einer Larnax kann man daher m. E. 
nur richtig deuten, wenn die Bemalung aller vier 
Seiten als gleichbedeutend hinsichtlich der Gesamt-
aussage erachtet wird. Zieht man also alle Motive 
der Bonner Larnax in Betracht, so zeigen die Lang-
seiten vorwiegend Wasserwelten, was sich in den 
Oktopoden, Fischen, Seeanemonen und Schilfroh-
ren manifestiert. Die Bedeutung des Oktopus im 
sepulkralen Bereich der minoischen Kultur wurde 
bereits viel diskutiert. Ein wichtiger Aspekt, auf 
den bereits Laffineur und Berg verweisen75, sind 
die hohen regenerativen Fähigkeiten von Oktopo-
den, durch welche für die Minoer im übertrage-
nen Sinne die Hoffnung auf ein Weiterleben nach 
dem Tod verbunden gewesen sein könnte. Konsens 
besteht in der Forschung darüber, dass Oktopoden 
ebenso wie Fische und andere Meerestiere, die 
in direkter Assoziation zu Wasser stehen, in der 
sepulkralen Kunst nicht rein dekorativ gemeint 
sein können, sondern vermutlich symbolisch für 

die Reise ins Jenseits über das Meer stehen76. 
Rutkowski vertrat die Meinung, dass die Minoer 
an ein Fortleben nach dem Tod auf der Insel der 
Seligen glaubten. Er erklärt diese Ansicht plausibel 
mit der in eine Inselwelt eingebetteten Lage Kre-
tas, die eine solche Jenseitsvorstellung zumindest 
sehr wahrscheinlich macht77. Der Körper der Toten 
spielte in dieser Vorstellung ganz offensichtlich 
keine Rolle, da er bewusst der Verwesung preisge-
geben wurde. Vielmehr scheint nach minoischem 
Glauben die letzte Reise über das Wasser nur von 
der Seele der Verstorbenen angetreten worden zu 
sein.

Die auf SSA und SSB der Bonner Larnax dar-
gestellten Palmen sind ein häufig verwendetes 
Motiv in der Larnaxmalerei. Nach Watrous könn-
ten Palmen ebenso wie die gleichfalls sehr häufig 
auf Larnakes auftretenden Papyri einerseits als 
eine für die Ägäis atypische, exotische Flora und 
damit als Sinnbild für ein fernes Land, andererseits 
auch als religiöses Symbol für die Hoffnung auf 
ein ewig währendes Leben verstanden werden78. 
Die letztgenannte Deutung wird dadurch bestätigt, 
dass Palmen nicht nur auf Larnakes, sondern regel-
mäßig auch in Darstellungen von Heiligtümern und 
religiösen Szenen vorkommen79. Bäume und insbe-
sondere Palmen scheinen generell ein wichtiges 
Element innerhalb minoischer Glaubensvorstellun-
gen gewesen zu sein. Marinatos streicht in diesem 
Zusammenhang klar heraus, dass der Baum selbst 
kein kultisches Objekt war, sondern vor allem die 
Heiligkeit eines Platzes kennzeichnen sollte. Häu-
fig wurden kultische Handlungen in unmittelbarer 
Nähe von Bäumen durchgeführt, weshalb Marina-
tos sie als Symbole für Leben und Fruchtbarkeit 
interpretiert80. Möglicherweise hatte neben den 
Palmen auf den Schmalseiten daher auch die große 
dreiblättrige Pflanze auf LSB der Bonner Larnax 
eine ähnliche lebensassoziierende Bedeutung.

72 SM III A2-Truhenlarnax aus Vasilika Anogeia (HAM, Inv. 
1612): s. o. Anm. 66.

73 Merousis 2018, 352 Anm. 97–101 mit detaillierter Biblio-
graphie zu den wenigen kretischen Larnakes mit narra-
tiven Jagd- und Prozessionsdarstellungen sowie einer 
singulären Prothesisszene in Miniaturformat.

74 Merousis 2018, 353.
75 Laffineur 1991, 231; Berg 2013, 15.

76 Alberti 2013, 69 ff. bes. 76 mit einer ausführlichen 
Zusammen fassung der Forschungsdebatte zur Bedeutung 
des Oktopus im funerären Kontext. Weiterführend s. dazu 
auch Berg 2013, 15 f.

77 B. Rutkowski, AAA 9, 1976, 238 f.
78 Watrous 1991, 296 f.
79 Bäumel 2009, 74 f. bes. 86 ff.
80 Marinatos 1989, 136.
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Insgesamt finden sich im Bildschmuck der Lar-
nax in Bonn m. E. zwei Themen vereint: die Reise 
der Seele vom Diesseits ins Jenseits und die Hoff-
nung auf ein Weiterleben nach dem Tod.

Zusammenfassung zu Bildschmuck und Chrono-
logie
Zum Bildschmuck der Larnax in Bonn lässt sich 
abschließend festhalten, dass Bildsyntax, Ikono-
graphie und Stil die Datierung des Tonsarkophages 
in die nachpalastzeitliche Phase SM III A2 oder III 
B und damit ins 14./13. Jh. v. Chr. unterstreichen, 
die bereits aufgrund der typologischen Merkmale 
vermutet wurde. Eine nähere Eingrenzung des 
Herkunftsortes lässt sich auf Basis der abgebilde-
ten Themen und Motive aber nicht vornehmen, da 
sie in spätminoischer Zeit auf ganz Kreta vorkom-
men.

Auch wenn sich die Motive der Bonner Lar-
nax insgesamt überzeugend in den Bildkanon der 
minoischen Tonsarkophage einreihen, bleibt die 
Ausführung doch einzigartig. Das hat das Bon-
ner Exemplar mit fast allen kretischen Larnakes 
gemeinsam. Es gibt bislang keine in sämtlichen 
technischen und ikonographischen Details iden-
tischen Tonsarkophage. Eben diese Individualität 
lässt sich daher als charakteristischer Wesenszug 
der minoischen Larnakes definieren.

Abkürzungsverzeichnis

Generell wird nach den in der Archäologischen Bibliographie 
1992 und im Archäologischen Anzeiger 1997, 611 ff. vorge-
gebenen Abkürzungen und Sigeln zitiert. Abweichend davon 
werden Zeitschriftenartikel mit Titel zitiert, wenn dieser von 
Interesse ist. Zusätzlich werden folgende Abkürzungen ver-
wendet:

FM – frühminoisch
MM – mittelminoisch
SM – spätminoisch
HAM – Archäologisches Museum Heraklion
RAM – Archäologisches Museum Rethymnon

CAM – Archäologisches Museum Chania
SAM – Archäologisches Museum Sitia
IAM – Archäologisches Museum Ierapetra
ANAM – Archäologisches Museum Agios Nikolaos
AKM – Akademisches Kunstmuseum Bonn
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